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Bildung kann nicht warten 
Deutschland kann mehr tun, um Kindern in Krisen und Konflikten Bildung zu ermöglichen. 
 
Wir dokumentieren im Folgenden mit freundlicher Er-
laubnis der Verfasser den ‚Fact-Sheet’ der globalen Bil-
dungskampagne zur globalen Bildungsfinanzierung. Infor-
mationen zur globalen Bildungskampagne finden sich im 
anschluss in einem weiteren Text. 
 

Die Bedarfe 
In 35 von Konflikten betroffenen Ländern haben rund 75 
Millionen Kinder zwischen drei und 18 Jahren keinen aus-
reichenden Zugang zu Bildung. Hierzu zählen über 17 Milli-
onen Flüchtlinge und Binnenvertriebene derselben Alters-
gruppe.1 Allein in den letzten fünf Jahren sind mindestens 
15 neue Konflikte ausgebrochen oder wieder entflammt. 
Darunter Syrien, Irak, Südsudan, Zentralafrikanische Re-
publik, Burundi, Jemen, Ukraine und Myanmar. Zudem 
dauern jahrzehntelange Instabilität und Konflikte in Afgha-
nistan, Somalia und anderswo weiter an.2 
 
Flüchtlingskinder haben eine fünfmal geringere Chance, 
eine Schule zu besuchen. So gehen nur 50 Prozent zur 
Grundschule und nur 25 Prozent zur Sekundarschule. Mäd-
chen sind in Konfliktregionen besonders benachteiligt. Die 
Wahrscheinlichkeit, dass sie keinen Schulzugang haben, ist 
zweieinhalb Mal höher als bei Jungen.3 Der Bildungszugang 
von Kindern und Jugendlichen mit Behinderungen ist häu-
fig schon unter stabilen Lebensumständen schwierig. In 
Krisensituationen verschlimmert sich ihre Lage zusätzlich. 
Mangelnde Barrierefreiheit der Registrierungsstellen oder 
fehlende Informationen über den Registrierungsprozess 
können dazu führen, dass sie überhaupt nicht registriert 
werden. Auch der Verlust von Hilfs- und Mobilitätsmitteln 
kann zur Folge haben, dass sie von Angeboten nicht profi-
tieren können. 
 
Laut einer Analyse des UNHCR lassen sich die folgenden 
grundlegenden Probleme zusammenfassen:4 
 
 Je nach Regionen und Flucht- oder Krisenkontext sind 
die Zugangsmöglichkeiten für Flüchtlinge zu Bildung sehr 
stark schwankend. Es gibt kein verlässliches System, das ei-
nen breiten Zugang ermöglichen würde. 
 
 Innerhalb der Gruppe der Flüchtlinge haben Mädchen 
wiederum einen deutlich schlechteren Zugang zu Bildung 
als Jungen. In der Sekundarbildung zeigt sich dieser Trend 
noch stärker als in der Primarbildung.  
 
 Generell ist die Qualität der Bildungsmöglichkeiten für 
Flüchtlinge zu niedrig. Dies ist z.B. durch sehr hohe durch-
schnittliche Schülerzahlenpro Lehrer_in und geringe Quali-
fikationder Lehrkräfte bedingt. 

 
 Indikatoren in diesem Bereich messen häufig lediglich 
die Beschulung, nicht aber, ob tatsächlich z.B. Lesen und 
Schreiben erlernt wird. Die vorhandenen Daten zeigen, 
dass Flüchtlinge bisher wenig in den Bildungsangeboten 
lernen und unterstreichen das Problem der Qualitätssiche-
rung.  
 

 
 
Dabei sind Bildungsangebote wichtige Interventionen in 
der humanitären Hilfe. Sie bieten Kindern in Konflikt- und 
Krisensituationen nicht nur Stabilität und Struktur sondern 
auch einen Schutzraum zur Verarbeitung von Erlebtem und 
Möglichkeiten zur Bereitstellung psychosozialer Betreu-
ungsangebote. Schulische Einrichtungen können vor Risi-
ken wie Ausbeutung, Kinderarbeit, Gewalt und sexuelle 
Übergriffe schützen. Richtig eingesetzt fördert Bildung zu-
dem Toleranz, Respekt und Frieden und kann somit eine 
stabilisierende Wirkung auf die von Konflikten betroffenen 
Gemeinschaften haben. 
 
Erfahrungswerte und Studien verschiedener internationa-
ler Organisationen belegen, dass von Konflikten und Kata-
strophen betroffene Bevölkerungsgruppen selbst Bildung 
einen hohen Stellenwert im Rahmen der humanitären Hilfe 
einräumen. 5 
 

Unterfinanzierung: Ein Problem für alle Sekto-
ren in der humanitären Hilfe - insbesondere 
für Bildung! 
Die ermittelte Finanzierungslücke für Bildung in humanitä-
ren Krisen beläuft sich auf jährlich 8,5 Mrd. US-Dollar, das 
sind rund 113 US-Dollar pro Kind und Jahr. 6 
 
Eine Auswertung ausgewählter Beispiel- Appeals verdeut-
licht, dass die Bedarfe aller Interventionssektoren der hu-
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manitären Hilfe nicht gedeckt werden. Dabei liegt der An-
teil der gedeckten Bedarfe im Bildungssektor zumeist noch 
deutlich unter den Werten der Gesamtbedarfe. 
 
Schaut man gesondert nur die deutsche Förderung an - wie 
sie im Financial Tracking Service von UN OCHA erfasst 
wird7 - so zeigt sich auch dort eine deutliche Deckungslü-
cke im Bildungssektor. 
 

Fehlende Mittel für Bildung in der Übergang-
hilfe und Entwicklungszusammenarbeit 
Die Unterfinanzierung der humanitären Hilfe spiegelt sich 
auch in den nicht gehaltenen Versprechen zu den öffentli-
chen Ausgaben für Entwicklungszusammenarbeit insge-
samt wider. Deutschland und die führenden Industrienati-
onen haben sich freiwillig zu einer schrittweisen Steigerung 
ihrer Ausgaben für Entwicklungszusammenarbeit (Official 
Development Assistance - ODA) auf mindestens 0,7 Pro-
zent ihres Bruttonationaleinkommens verpflichtet. Trotz-
dem haben im Jahr 2015 insgesamt nur sechs Staaten die-
ses Ziel erreicht. Deutschlands ODA-Quote stieg zwischen 
2011 und 2015 von 0,39 auf nur 0,52 Prozent. Die Steige-
rung ergibt sich vor allem durch die Anrechnung der ange-
fallenen Kosten für die Versorgung von Flüchtlingen in 
Deutschland, obwohl ODA-Ausgaben eigentlich der wirt-
schaftlichen und sozialen Entwicklung in armen Ländern di-
rekt dienen sollen.  
 

 
 

Bildung in der deutschen Entwicklungszu-
sammenarbeit 
Die bilateralen ODA-Auszahlungen Deutschlands für Bil-
dung lagen im Jahr 2014 bei 1,36 Milliarden Euro, was 12,6 
Prozent der bilateralen deutschen Entwicklungszusammen-
arbeit entsprach.8 Der Löwenanteil dieser Auszahlungen 

floss allerdings in die Hochschulbildung, insbesondere in 
Ausgaben für Studierende aus Entwicklungs- und Schwel-
lenländern während ihres Studiums in Deutschland. Dage-
gen entfiel auf die Bereiche Grund-, Sekundar- und Berufs-
bildung in Entwicklungsländern nicht einmal ein Drittel der 
bilateralen Auszahlungen (siehe Graphiken 3 und 4). 
 
Nach Angaben des BMZ entfielen 2014 auf das Auswärtige 
Amt nur 18 Prozent oder 242 Millionen der deutschen bila-
teralen ODA des Bildungssektors. Dabei ist nicht weiter 
aufgeschlüsselt, welcher Anteil daraus wiederum im Rah-
men der humanitären Hilfe eingesetzt wird und tatsächlich 
bei Menschen in Krisenoder Konfliktsituationen ankommt. 
 
Im Rahmen der multilateralen Entwicklungszusammenar-
beit fließen deutsche Gelder an die Global Partnership for 
Education (GPE) wie auch an UNESCO, UNICEF, Weltbank 
und EU. An dem Fonds der GPE beteiligt sich Deutschland 
mit sieben Millionen Euro jährlich. 
 

Forderungen der globalen Bildungskampagne 
für eine bessere Finanzierung von Bildung in 
Krisen und Konflikten 
Wir, die Mitglieder der Globalen Bildungskampagne, for-
dern die Bundesregierung auf, 
 
 Bildung zu einem Schwerpunkt in der humanitären 
Hilfe, Übergangshilfe und Entwicklungszusammenarbeit zu 
machen und in den entsprechenden Strategien zu veran-
kern. 
 
 zusätzliche und vorhersehbare Mittel für Bildung in der 
humanitären Hilfe, Übergangshilfe und Entwicklungszu-
sammenarbeit bereitzustellen, mit denen sowohl Bildungs-
infrastruktur (Schulgebäude, Schulbücher, Sicherheit der 
Schulen) als auch die Ausbildung, Entsendung und Bezah-
lung von Lehrerkräften, sowie non-formale Programme für 
Kinder und berufliche Bildung für Jugendliche und Erwach-
sene gefördert werden, unter Berücksichtigung von beson-
ders benachteiligten Gruppen wie Frauen und Mädchen, 
sowie Menschen mit Behinderungen. 
 
 sich beim World Humanitarian Summit im Mai 2016 da-
für einzusetzen, dass Bildung zu einem Schwerpunkt wird 
und dieses Engagement mit zusätzlichen finanziellen Mit-
teln zu untermauern. 
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 den neuen Fonds Education Cannot Wait, der auf dem 
World Humanitarian Summit ins Leben gerufen wird, mit 
einem der Wirtschaftskraft Deutschlands entsprechenden 
Beitrag von mindestens 50 Millionen Euro jährlich aus dem 
Bundeshaushalt zu unterstützen. Dieser Mindestbetrag 
sollte klar dem Aufbau und der Etablierung der Plattform 
dienen und muss zusätzlich bereitgestellt werden. Er darf 
nicht zulasten anderer Sektoren der humanitären Hilfe o-
der anderer Bereiche der Bildungsfinanzierung gehen. Der 
Fonds muss dabei auch von den für 2017 geplanten Auf-
wüchsen der Budgets des Auswärtiges Amts und des BMZ 

um insgesamt 2,8 Milliarden Euro zur Bekämpfung von 
Fluchtursachen profitieren. 
 

 sich dafür einzusetzen, dass die Plattform Education 
Cannot Wait langfristig an die Global Partnership for Edu-
cation (GPE) angebunden wird und sich nicht mit den der-
zeitigen Strukturen des Clustersystems doppelt. Deutsch-
land sollte als Vorbild vorangehen und sich in der Aufbau-
phase bei Partnern und möglichen Gebern für eine solide 
Finanzierung und eine solide Governancestruktur starkma-
chen. 
 

 den Beitrag zum Fonds der Global Partnership for Edu-
cation (GPE) auf 100 Millionen Euro jährlich zu erhöhen. 
 

 sich international für ein einheitliches System differen-
zierter Datenerhebung nach Geschlecht, Alter, unter-
schiedlichen physischen und psychischen Beeinträchtigun-
gen etc. bei der Registrierung von Flüchtlingen einzuset-
zen. 
 

 die Qualität der Bildung auch in schwierigen, fragilen 
und komplexen Kontexten von Krisen und Konflikten zu ge-
währleisten. Dies geht Hand in Hand mit der Bereitstellung 
von gut ausgebildeten Lehrkräften, die dem Kontext ent-
sprechend geschult sind. 
 

 bei Interventionen der humanitären Hilfe darauf zu ach-
ten, dass Bildung inklusiv ist und die Gleichberechtigung 
fördert.  
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